
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1785

14.1.1785 (Nr. 6)



Rro. s.

KePtags

i 7 MW

Pag. 25.

Zeitung.
den ?4 Ianuary.

8 5.

MbHochfürM Narkgräflich . Badischem A-t- tgstem Mvilegi«

Ferrmannstadt , vom as Dec .
Um die nemliche Zeit , als der Hr. Odrist

'lieukenand
von Gray beyKristsor den Gcneralparoon publicitte ,
hat solches der . Bischof von Nikikitsch vey Brad khun
wollen. Derselbe ist aber «den so übel ausgenommen
worden » Liner aus der Ratte , der ihm entgegen kam,
vm sein Anbringen - zu verschütt» , war so dreiste, vor
allen andern herfür zu treten und ihn. in die Augen
eines rinwahrhaste » Vertrags zu beschuldigen. Doch
sagen andre Nachrichten -, daß sich bereits viele Dörfer
jum Ziel gelegt hätten. Mit unter ließt man beh
diesen traurigen Situationen auch manche sonderbar «
Begebenheit . Ein sichrer Edelmann, der in der ersten
Angst sein Landgut räumen und in einem Franciska-
«eikloßer Aufenthalt, suchen mußte , erinnerte sich hier
erst , daß er nichts mehr- als sein Leben mitgenommen
habe » Er ward immer trauriger über den Verlust ,
jrmehr er ihn ju fühlen aufieng und. klagte seine Noch
einem jungen Frater. Ach , sagte dieser , Herr ; da
ist ja noch Rath. Roch ist ihr Landgut nicht geplün¬
dert , da stecken sie sich in meine Kutte und scheren sie
ihren Kopf, so können sie sich , so lang noch Zeit ist ,
so viel retten , als sich davon bringen läßt. Der Edel¬
mann war ein eifriger Refvrmirter, der sich über einen
Framncmier Habit oft nicht wenig lustig gemacht hat¬
te. Aver dachte er dleceKms ommo «xperiri LvUt;
Her die Kutte und weg mit dem schönen Zopf , wenn
nur etwas profitirt wird. Es gelang . Er machte sich
in Franciscanertracht zurück auf seinen Edelhof, fand
noch alles unversehrt , nahm, das Beste mit sich , ver¬
grab den großem Theil mrö war eben fettig, als sich
die Räuber auf seinem Hof sehen ließen. Aber rin
armer Bettelnwiich, was macht man nüt dem. Er

faltete seine Hände über einander, wie Doecks Frau»
ciscancr im Gasthof zu Calais , machte eine ftmfcs
Verbeugung und schlich sich davon .

Prag , vsm i Jan .
Der Zeitpunkt rückt nun immer unbemerkt näher,

der das Undurchdringliche des Scheldezwists der Re-
publick Holland >mt Sr . Mmestät, dem Kaiser-, ent»
ftyleiem soll. Im Jahr >7Z9 erschien ein Engellän*
der , Namens Jenkms , vor der Kammer drr Gemei¬
nen. De Spanier, welche damals die Engländer inr
Verdacht hatten , daß sie einen Schleichhandel mit ih¬
ren Ksstmien trieben , hatten sein Schiff an der ame¬
rikanischen Küste aufgebracht, das Schiffsvvlk in Ket¬
te» geschloffen und dem Kapitmn die Naft gespalten ,
auch dir Ohren abgeschnitten. In diesem Zustand
stellte sich Jenkins vor das Parlament und' erzählte sei¬
ne unglückliche Begebenheit mit einer seiner Profeßiorr
und seinem Charakter gemäßen Einfalt. „ Meine
Herren , feste er hinzu , nachdem sie mich fs verstüm¬
melt hatten , drohten sie nm mit dem Tod ; ich er¬
wartete ihn , indem ich meine Seele Gott und meine
Rgche dem Vaterland empfahl . ? < Dicst- mit einer
ungekänstclttn Beredsamkeit außgesprochenen Botte er¬
regten Mitleid und Erbitterung in der Versamm¬
lung . Das Vvlk zu Londen schrie vor der Thür des
Parlamenrs : ,LlaS Meer frey, oder Krieg. » Der
Rath wurde vom grossen Haussen hingerissen und bei¬
de Rationen geriethen miteinander m Krieg. Hött
man nicht bey Gelegenheit dev von den Holländern iw
diesem Herbst an der Orsterreichischen Flagge verübt« , ?!
Mishandlung von Oesterreichs Patrioten , ja sogar von,
allen unpartheiischen Westbürger» , dir das natürliche
Recht der Freiheit des Handels fühlen , seine» Wsrch
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einsthiN und zu schäzen wissen , ttinen dem Ton 'jener
Britten ähnlichen Ausruf : » Die Schelde freu , oder
Krieg ! „ und wird man ihr billiges Verlangen und
ihr eifriges Bestreben diesfalls nicht , von ihre » Beherr¬
schern aufs -chäligste -unterstützt und erfüllt sehen ? -Wir
hoffen und "wünschen übrigens , bald sagen zu können :
die Schelde frey und keinen . Krieg , selbst dann,wenn
auch Frankreichs - Vermittlung nicht wirksam genug
seyn sollte ; denn gerechte Sache entscheidet sich .wohl
von 'sechsten , zumal , wenn das Interesse so Vieler
Nationen davon abhangt . Indessen behauptet man
mm von neuem und zwar -mit einer ziemlich zuver¬
sichtlichen Miene , daß die Bemühungen . des Königs
von .Frankreich .nicht .fruchtlos gewesen sind und wir
Frieden behalten werden . Me Antwort des -Kaisers
soll dem Wunsch des Königs völlig entsprechen . Se .
Kaiser ! . Majestät sind zu einem Vergleich mit Hol¬land geneigt ; auf welche Art aber -und welche Genug -
thuurig Allerhöchstdiesclben von den Holländern -erhalten
werden , ist noch ein Geheimniß .

Italien . vom r . Jan .
Die auf den rz December v . I . festgesetzte , aber

bis daher noch nie erfolgte Beförderungen der menen
Kardinäle hat in Rom nicht nur zu verschiedenen un¬
gleichen Gerüchten und Muthmassunzcn , sondern sogar
zu Gährungen unter den Grossen Anlaß gegebcm
Da es sich nun nicht mehr verbergen läßt , daß der
Einfluß gewisser südlichen Höfe an dieser Verzögerung
Schuld hat , welche einen der »vrgeschlageuen Candi -
daten davon ausgeschlossen wissen wollen , so beschul¬
digt man den Pabst -einer allzugrossen Nachgiebigkeitin Sachen , die das eigentliche Kirchenregiment im
engstem Verstand betreffen . Allein der kluge Pius ,
dessen ganze Regierung ein immerwährender Streit
ist , und der als ein erfahrner Steuermann gelernt
hat , daß es sich mit dem Schiff des heiligen Petrus
eben so wenig , als mit -einem andern bcy allen Win¬
den gleich segeln -lasse , bleibt seinem einmal angenom¬
menen System getreu , und weis , wo es nicht in
seiner Macht steht , die Stürme zu brechen , densel¬
ben mit Vorsicht auszuweichen . Man zweifelt in¬
dessen an einer baldigen Ausgleichung nicht mehr ,
weil sich die Cardinäle Bcrnis und Herzan der Sache
mit Nachdruck zu Gunsten des Pabsts annehmen .
Die Tiber ist wieder in ihrem Bette . Jhro Hei¬
ligkeit haben den Einwohnern , die durch die Ueber -
fchwemmung gelitten , vieles Brod austheilen las¬
sen . Das Bliz - und Sturmwetter hat in der Haupt¬
kirche von St . Johann di Laterans grossen Schaden
angerichtett Der Sturm riß Bäume und Häuser
mit weg .

Wien , vom i Jan .
Die Wern Nachrichten aus Siebenbürgen enthalten,

daß -ein sehr lebhaftes Treffen zwischen den K . K .Truppen und den aufrübrischcn Wallachen vorgefallen ;daß letztere über -rovv Mann verlohren , welche ent¬weder getödtct , wder m dem Fluß Maros ersoffensind . Unser Verlust -soll Ach an Tobten und Verwun¬deten auf z bis 400 Mann belaufen .
Versailles, vom 26 -Der.

Nachdem die Capitams -und andere Officiere vonder Französischen Garde beym König supplicirt haben ,daß sic den bevorstehenden Feldzug mit machen dürf¬ten , so haben Se . Majestät ihnen die Versicherunggebe » lassen , daß es unrecht seyn würde , sie , als Of -
stcicre von anerkanntem militairischcn Verdiensten ,beym Ausbruch -des Kriegs zu Hause zu lassen .Wien , vom z Jan .

Am Neujahrstage soll die Prinzessin Elisabeth von
ÄVirtemberg .als Erzherzogin » und Braut erkläret wor¬den seyn. Die Regimenter Karvly , Breisach und
Bcrlichingen sind nun gleichfalls in Siebenbürgen ein¬
getroffen , und sollen die Vcrschanzungen der Rebel¬len in den Geborgen mit Gewalt gesprengt werden .Vor etlichen Tagen kamen 2 Eilboten nach einanderaus Paris -an , wodurch die Prälimmärpnnkte desvon der Krone Frankreich vorgcschlagenen Vergleichsringetrcffen sind ; viele glauben , daß bei der nun -

.mehco zu Frieden und Nachgiebigkeit mehr gesinnten
Denkungsart des Monarchen der Vergleich in der
Wesenheit unmöglich mehr Vchiffbruch leiden könne .Prag , vom z Jan .

Dürftigkeit ist oft die Mutter vieler Thorheitcn .Sie gebieret Ruthenschlager , Wahrsager , Schazgra -der und Teufelöbanncr . Die Bedingniffe , welche die
Fluchen und Flammen dieses Jahr i» Böhmen ange¬richtet Haben , gaben in einem Städtchen unserö Vat -terlands einigen solcher Teufelshelden einen gar schö¬nen Vorwand , ihre Ansprüche auf die verlegene Scha -; e des Abgrunds gegen die ganze Plutonische Machtzu behaupten . Drum lies man es nicht an Amu¬lett » , Lukaszetteln und Reliquien mangeln , nahmauch Weihwasser aus dreicrley Pfarrkirchen . Nochzu einer andcrfeitigen Vorsicht wurde die kluge Aus¬
wahl einer ungraden Zahl mit zyyovr Gulden in
Vorschlag gebracht . Die heilige Adventszeit wurde
für vorzüglich schicklich erachtet , diesen Bann zu voll¬
ziehen . Man fand so gar ein Paar rüstige Männer ,die Muth genug hatten , mit dem Satan anzubinden .Die Anbreasnacht , wo der Höllenfürst mehr Frei¬heit hat , seinen Freunden etwas zu gefallen zu thun ,als in der Michaclisfticr , wurde zu dem ersten Ver¬
suche bestimmt . Kaum hatte die Geisterstunde ge¬schlagen , und kaum war dem fürchterlichen Gaste dererste Troz gesagt worden , als augenblicklich tu einem
Seitengemache ein Schuß geschah . Der erwartete
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>, Menbotte sprang in verlangter Gestalt , als ein Jä¬

ger , hervor , und warf einen vollen Sack in den' Kreis nieder . Aber ohne weitere Fftlefapereien Erat
i auch die mit -dem Schüsse .verabredete Wache herein»
! Der Teufel erwischt einen nach dem andern beim'

Kragen , wirst -jeden -über den mit .Hobelspähneu an¬
gefüllten Sack und läßt ein Paar Duzend derbe
Stockschläge anfzählcn . Die Schriften und -andere
Kramerei wurden verbrannt» An wem liegt die
Schuld , wenn in gewissen Kirchspielen noch so toller

f Aberglauben im Schwünge geht ? Wer hat die
j nächsten Wege , solche Zrrthümmer aufzuklären ? Wer

soll das Volk eines bessern -lehren ?
> Paris , vom 4 Jan .

Se . Königl . Maiestät haben befohlen, den General¬
pardon , welchen Sir allen Deserteurs -wollen ange¬
deihen lassen , in allen Städten des Königreiches durch
den Trompetenschau bekannt machen zu lassen . Die
gefangenen Deserteurs , welche seit dem EdKe 7775
in angereihten Ketten die schwehre Last der Gefan¬
genschaft getragen haben , sind von dieser Stunde an
frcy erklärt und frey gelassen , nnd ihr Verbrechen
wird ihnen gänzlich nachgesthen . Diese Generalbe¬
gnadigung erstrecket sich für diejenigen Entwichenen ,
welche wieder zu ihren Regimentern zurück kehren
wollen , auf eine Frist von 6 Monaten . Künftig¬
hin soll eine andre Strafe für das Verbrechen der
meineidigen Entweichung eingeführt werden , worüber
die höchste Verordnung noch erwartet wird.

, Haag , vom 4. Jan .
In vergangener Woche haben die Staaten vonHol-

und Westfriesland den Schluß gefaßt , daß die Abge¬
ordnete nicht bevollmächtigt scy » sollen , ohne ausdrück-
liche Vollmacht ihrer Herren Kommittenten , in die
Ernennung zu den erledigten Aemtern einzuwilligen.
Alle Provinzen werden , wie man sagt , sich nach die»
ser Entschließung richten. Dem Vernehmen nach ,
sucht der Gencrallchazmeistcr der R - vublrk, Herr Gil¬
les , um Entlassung an . In dicstm Fall dürfte ihm
eine lebenslängliche Pension aucgcworfen werde» .
Der K . Französische Botschafter bei hiesiger Ncpnblick
Marquis von Verac , steht , nach den jüngsten Briefen

k aus Paris , noch bei weitem nicht auf seine Abreise
i hicher . Wenigstens war der Tag , an welchem er sich
j von dem König beurlauben sollte , noch nicht bestimmt.^ Der grosbrittanische gcvollmächtigre Gesandte , Ritter
' Harris , hat das Battersche Hotel um 6222 Gulden

jährlich gcnüethct .' Mccheln , vom 4. Jan .
> Gegen den n . ober 12 . dieses soll das zweite
i Bataillon des Regiments Kaunitz hier eintrcffen , an
. dessen Stelle aber zzi Arschott eine Abtheilung von
l dem Husaremegiment Wnmi,er emcücken .

7 - ) -- - --

Niederrhein , vom Z Jan .
Uebrigens läßt sich aus manchem , auch sogar aus

-geringfügigen Begebenheiten wahrnchmen , daß die
Gcneralstaaten dem Fürst Statthalter nicht abgeneigt
sind . -Es begab sich nemlich milängst, daß eine Da¬
me , vielleicht in einer dringenden Angelegenheit , mit
ihren zwo Töchtern einen weiten Weg machte , nm
vor gedachten Fürsten zu kommen , welcher damals in
idem Busche residirte. Der erste Zugang war von
zwcen Grenadieren besezt , einem Deutschen und ei¬
nem Holländer. Der leztere lies sie nicht vorbey , sa¬
gend t der Fürst wäre nicht gewohnt , fasnnliche Leute
zu sprechen ; wenn aber Jan Hagel aus Deutschland

-käme , dergleichen Leute dürften vor den Fürsten und
einige Dukaten erbetteln . Diese Sache wurde nach-
gehends ruchbar , kam zur Untersuchung , der Soldat
mußte Spizruthen laufen , und wurde vom Regiment
gejagt . Indessen gab es neue Gelegenheit , Pasquil¬len gegen den Prinzen -auszuftreuen . Oesters ent¬
stehen auch tragische Auftritte aus diesen (Mäßigkei¬ten . Einer Namens von C n fragte
seinen Haarkräusler , was es neues gäbe. Dieser

-antwortete : da wären die Patriotische Kerls , da
möchte er gar nichts von Hören. Von C. als ein
Haupt von diesen Patrioten , -entrüstet sich dergestaltüber jene Rede , daß er ein Federmesser Kerauszog unddem Gesellen einen gefährlichen Stich damit gab .Er mochte es nachgehcnds sehr bereuen . Ja als erbei einer Tafel war , sind sein hinter ihm stehenderBedienter ihm leise sagte : Her Perükrnmacher sey ge¬storben , erregte dieses einen solchen Schrecken bei ihm ,-daß er hinterrücks vom Stuhl fiel und kein Zeichendes Lebens mehr von sich gab , auch tod blieb.

Berg - op -- Zoom , vom 5 . Jan .Während, baß die von allen Orten eingehenden Be¬richte das Ende der Unnchen auszuposaunen scheinen ,trägt man in unfern Staaten noch Bedenken , derholden Friedensgöttin » feierliche Opfer zu zollen . Alleunsre öffentliche Blätter stimmen für den Ausbruch ei¬nes verheerenden Kriegs , und lassen uns schon zumvoraus alles Unheil einschen , welches in solchem Fallunsre Häupter treffen werde. Nach Briefen ans Mast¬richt vom 2ten dieses , wird daselbst täglich eine unge¬heure Menge Kricgsvorraths eingebracht ; täglich diedasige Besatzung mit frischer Mannschaft verstärkt.De » Klöstern ist der Befehl zugegangen , sich zum Em.pfang der Truppen in Bereitschaft zu halten , und ih¬re Vorrathshäiiser werden mit allerhand Kriegsbedürf-nisscn angcfüllk. Ueberhaupt glaubt man , die Fehdesei diesmal unvermeidlich , und blos durch Menschen-blut könnte das noch unter der Asche glimmende Rach -feuer völlig gedämpft werden . Der Gouverneur jerl-gedachter Festung , Fürst von Hessen --Cassel, soll Be -
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fehl erthestt haßen, Ms vorräthigr Getraid abzumes¬
sen , und von den Handelsleuten ein genaues Ver-
zcichniA ihres Proviants sowohl , als anderer Maaren
zu fodern . Das 2te Regiment des Gencrallrulenanls/
Fürsten von Waldeck , ist bereits am 27sten Dec. aus
Nimwegen in, Ginneken bei Breda eingetroffen , und
sollte weiter hicher marfchiren , um nach Philippine
u» der Insel Catsaud eingeschisst zu werden ; es gicna
ihm aber durch einen Expressen in der Nacht »om 27.
auf den 2zsten Gegenbefehl zu , vorläußg daselbst zu
kantoniren.

N . S . So eben geht allhier die Rede , in der
Nacht vom gten dieses sei zu Brüssel ein ausserordent¬
licher Komier mit der Nachricht eingetroffen , .daß uns¬
re Irrungen mit dem Römisch Kaiserl . Hof abgegli-
chcn wären. Möchte ßch diese Nachricht doch .bestätigenl

Antwerpen , vom 6. Jan .
Nach besondern Berichten, wird das Jnfanteriregi -

ment Lattermann mit ehestem in Namur und das
Husarenregimeut Wurnlser zu Jndoigrie erwartet.
Briefe aus Brüssel lassen etuflicsie» . daß gestern , Nach¬
mittags , drei Slaffeten , eine nach Flandern , die an¬
dre nach Namur und die dritte nach Löwe» abgefer-
tigt worden sind . Wahrscheinlicherweift beziehen sich
ihre aufhabende Berichte auf den Marsch und die
EinquartirunK der aus Deutschland kommenden K. K.
Truppen . Das Regiment Bender war wirklich aus
Namur gezogen, und richtete seinen Marsch nach
Löwe».

Aus einer Stadt am Rhein ,
vom 6 Jan .

Es soll mm gewiß sryn , daß es Krieg giebk , es sol¬
len grosse Allianzen im Werk seyn ; aber in unserer
Stadt (es ist merkwürdig, werden wenige auf Josephs
Parthie sich schlagen. Unsere kräftige Politici , die wir
hier in Menge haben, sind abscheulich Holländisch .
In ihren Kabinctchern ist die Sache nicht nur beschlos¬
sen , sie ist schon entschieden , zum Vortycil der Repm
blick. Durch sie , und ihre Privatbriefr erhalten wir
vor allen Städten die Neuigkeiten immer zuerst . Die
Kayserinn von Rußland ist vor sechs Wcchen schon
und der Churfürst von Pfalzbayer,, seit 8 Tagen in
der andern Wett. Frankreich muß seine Truppen mar-
schiren lassen und das biedere Brittcnland d e Hände
ln den Schoos legen. Die Kayftri-chen Truppen dör-
ftn keinen Schritt ^ vhne ihre Einwilligung thlin , sie
mußten schon einigemal Halt machen , und dir
Wurmser Husaren sind gar nicht mir ihrem Willen
schon in Namur eingelroffen. Böhmen setzen sie in
Rebellion und die Niederlande unter Wasser . Es mor¬
gen immer auch welche vom Hanblungsstaud dadcy,
ftyn , weit einige di« Sache durch eine wichtige Ver¬
handlung der Schrl.de gcgerr so Mllionm abthm»

)
wollen . Mistens scheinen dies« Staatspropheten ein
genus aräelivnnm zu seylt , wie Phäder sagt , treMe
conouMn5 ^ gratis sunelens, occupata in otlo innl-
tnm rrgensto nibit dir ts wagen , die Recht-
mäßigkeit der Kayserlichen Forderung in Zlveistl zu
ziehen, und schon das schreckliche : Es wird
nichts braus, aussprechen wolle» . Einen Feder¬
krieg wollen unsere Damen mit dem Unbekann¬
ten anfangen , von dem sich di« Damen zu
* * * * einen Fetzen ihres herausgegebencu Journals
haben komponiren lassen , in dem sie die Unterneh¬
mung des Kaisers für unrecht , unpolitisch und nnaus-
führlich ausgebcn .DerWciberzank mögtc lustig aussehem

Vermischte Nachrichten .
In dem Augenblick, da wir dieses Blatt zu schlie¬

ft« im Begriff sind ; da noch iminer die Kriegsposau »
m in lmsern Blättern , auch noch im heutigen , tönt ,
noch heute von Paris dahin aufs neue tönt , daß alle
Königl . Französische Armem auf den ihnen , durch
König ! . Befehle bestimmten Tag , vollzählig , marsch¬
fertig scyn , würcklich inarschiren sollen , senkt das gol.
dene von Gott gesandte Himmelskind der Frieden, an
der Seine , zu Paris, sich nieder. Unsere Nachricht ist
zuverlässig. Preussens grosser Monarch, dieser erhabe¬
ne Greis , welcher gebückt, als Atlas , auf feilten
Schultern , Europens Unruhen trägt und , als Mitt¬
ler , als billiger Mittler abwägt , jedem , so , daß er
nn eignen Busen , die Waage des Richters fühlt, hat,
im Stillen — in Semem Sanssouci, Vergleichsvor -
fchläg« , durchgedacht , entworfen , denen in Zwistig¬
keit befangenen Mächten mitgetheilt und — sie sind,—
von allen — angenommen . Gleich de» folgenden
Tag , als in Paris des Kriegs Posaune laut scholl ,
schuf dadurch dieser Monarch diesen rauhen Ton
sanft um z erfüllte , was Gleim , der Grazien Dichter,
der alte deutsche Anakrcon, schon vor laugen Jahren ,
prophetisch von Ihm sang :

Er ist : des Vaterlandes Lust ,
Europens weiser Gcbiedesrichrer,
Held Philosoph und Lichter ,
was Antonin und Cäsar und August ,
Lobwürdig war und mehr
Das alles , ist , ist Er.

Alles jubelt in Paris ! und Vergeimcs , der grösst
Vergsnnes, auch Friedetlsstifter , streuet die Palmen ,
bürt er den Oelzweig des Friedens zusammen ; sein
Monarch theiit ihn , mit Heilerin Lächeln, urit hohem
Bewlißlstyn Königlicher Größe , aus, verbreitet dadurch
überall Feste und Jubel. Enrvpa i Juble mit : Es ist
Friede ! Ech» ! widerhaü 's laut :

Es tft Nrted - x
Ehre sep Gott L Friede auf Erden ,
Md den Menschen ein Wohlgefallen.
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